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WOCHENGEDICHT

Es war einmal...
Von Ulrich Weber

Es war einmal ein fernes Land,
das unter Schreckensherrschaft stand.

Der böse König unterjochte
sein armes Volk, das er nicht mochte.

Die Königin war eitel — stolz,
die Kinder aus demselben Holz.

Sie half, das Volk zu unterdrücken,
liess sich mit Edelsteinen schmücken.

Sie saugten bis aufs Blut es aus
und bauten draus ein Wahnsinnshaus,
ein Schloss mit prunkbelad'nen Sälen.

Die Morde waren nicht zu zählen.

Wer je dem König widersprach,
den seine Garde niederstach

und liess er in den Kerker schmeissen.

Auch hiess er Dörfer niederreissen,
und er befahl genau, wohin

die Obdachlosen mussten zieh'n.
Er steckte Bauern in Kasernen.

Im Land, im gottseidank so fernen,
gab's nichts als Hunger, Elend, Not.

Nur «Er» war reich — sein Reich war tot.

Wie gut, weiss heute jedes Kind,
das dies nur alte Märchen sind.

Und solche schlimme Schauermärchen

gibt's ja nur alle tausend Jährchen

I SRtbtlftMltet Nf 2 1990 I


	Wochengedicht von Ulrich Weber : es war einmal...

